Sehr geehrter Herr Bürgermeister, sehr geehrte Damen und Herren, 

der Haushalt für 2010 wurde pünktlich zur ersten Sitzung eingebracht. Vielen Dank dafür an unsere Verwaltung, die Herren Heim und Eisler und wer sonst noch hinter dem Zahlenwerk steckt. Und damit ist es mit dem Erfreulichen schon wieder vorbei. 

Dass 2010 ein enger Haushalt werden würde, war seit dem letzten Jahr schon absehbar. Aber wenn man die Ergebnislücke in Höhe von fast 3 Mio € vor sich klaffen sieht, dann ist das doch nochmals etwas anderes. Das sind immerhin 200 €/Marbacher Kopf!  Im Verhältnis zu den 79 Mrd. € Netto-Neuverschuldung in 2009 und den 80 Mrd. € Netto-Neuverschuldung in 2010 auf Bundesebene erscheint das zwar mickerig. Denn das sind 1000 €/Marbacher Kopf und Jahr! Wann werden wir diese Schulden wieder abzahlen? Oder werden es erst unsere Kinder tun? Ich befürchte, unsere Staatengemeinschaften werden sich in wenigen Jahren gemeinsam per Inflation aus den Schulden herausmogeln - und damit an unser aller Erspartes gehen. Ich will jetzt lieber nicht genauer ausmalen, was das im Einzelnen bedeuten wird.
Leider (oder zum Glück?)  steht den Kommunen die Möglichkeit einer solch freizügigen Verschuldung nicht zur Verfügung. Dafür sorgt unsere Kommunalverfassung und die Kommunalaufsicht, die unseren Haushalt gegenzeichnen muss. 
Doch vom Allgemeinen zurück zu Marbach. Ich bereue nicht, was in den letzten Jahren geschehen ist. Die Phase der „konjunkturellen Schönwetterlage“ der letzten 5 Jahre wurde genutzt um langersehnte, große Projekte anzuschieben. Hierbei denke ich vor allem an die Stadthalle, aber auch an die Schillerjahre 2005 und 2009, die Gymnasiumserweiterung, das Kinderhaus, die Solarsporthalle, die Neckaraue und auch verschiedene notwendige Sanierungen in unserem Gebäudebestand. Es war für Jeden etwas dabei. Alle genannten Projekte waren mit erheblichen Mitteln von auswärts gefördert, und es war richtig, dass wir sie angepackt haben. Das sage ich ausdrücklich auch angesichts der Situation, dass wir sie in diesem Jahr nur mit Schuldenaufnahme beenden können. 
Dass wir dies im Moment noch alles so ordentlich, d.h. mit einem (gerade noch) ausgeglichenen und damit genehmigungsfähigen Haushalt  zu Ende bringen können liegt daran, dass der Gemeinderat in dem Jahrzehnt davor systematisch und diszipliniert Schulden abgebaut hat. Allerdings haben wir z.B. in Form unseres Gasnetzes dafür auch einen Teil des Marbacher „Tafelsilbers“ hergegeben. 

Nicht alle Kommunen haben so gehandelt. Derzeit müssen sich immer mehr Kommunen an der kurzen Leine der Aufsichtsbehörden führen lassen. Im Ruhrgebiet haben bereits 2/3 der Kommunen nur noch einen Nothaushalt!
Und damit habe ich auch schon das Schreckens-Szenario an die Wand gemalt: Diese kurze Leine bedeutet Wegfall der sogenannten „Freiwilligkeitsleistungen“ unserer Stadt, wie Hallenbad, Bücherei, Förderung der Jugendmusikschule oder Kultur. 

Da dies eigentlich keiner will, haben wir in der Sparkommission  Anstrengungen unternommen. Das ist natürlich schwierig, wenn`s nicht weh tun soll. Die Sparkommission 2010 hat auch insgesamt 200.000 Euro an verschiedenen Stellen gestrichen, aber sie wollte dabei niemand wirklich weh tun. Dafür hat der Gemeinderat die Grundsteuer um über 10 % erhöht, was schon allen Einwohnern mehr weh getan hat. Auch die Beiträge für die Krippenplätze haben wir in der letzten Sitzung für Herbst 2010 im Mittel auf das Niveau der Landesempfehlungen spürbar angehoben. 

Allerdings retten diese insgesamt 500.000 € den Haushalt nicht, wenn dort gegenüber dem Vorjahr 5 Mio € fehlen. Die Bewertung unseres Bürgermeisters bei der Einbringung des Haushalts machte mich sehr nachdenklich: Er sagte nämlich, „diese Lücke ist durch eigene Anstrengung auch nicht zu bewältigen“. Wodurch denn dann?
Schauen wir uns den größeren Gesamtzusammenhang an: Was macht die Weltkonjunktur? Zieht der für Baden-Württemberg so wichtige Export wieder an? Wahrscheinlich – irgendwann …! Vor einem Jahr verglich ich die Konjunktur mit einer Fahrt über eine Kuppe. Heute wissen wir, nach der Kuppe ging es - wie befürchtet - steil talwärts.
Der aktuelle Konjunkturbericht unserer IHK weist nach, dass die Stimmung in der Wirtschaft zwar schon wieder optimistisch ist. Die tatsächliche Lage im Durchschnitt der Unternehmen ist dagegen immer noch weit im Keller. Ein Beispiel aus meiner Branche: In 2009 verdienten die Landwirte 21% weniger, aber auf die Einkommensteuer wird sich das wegen Progression und Freibetrag deutlich stärker auswirken. Auch Discount-Primus ALDI machte 2009 erstmals 6,6 % weniger Umsatz. Die Experten sind sich einig, dass die Binnenkonjunktur uns kurz- bis mittelfristig keinen Aufschwung bescheren wird. Dazu ist die Kurzarbeit viel zu präsent und der Ausgang dieses Experiments ist ja immer noch offen, auch wenn es bisher vielversprechend läuft. Daneben tun sich neue finanzielle Abgründe auf: die schwächeren Mitglieder der Eurozone: Ich erwarte zwar, dass diese Löcher kleiner sein werden als die der Finanzkrise, aber es könnte auch hier zu den befürchteten Dominoeffekten kommen. 
Wenn ich diese Situation für 2010 in dem Bild von vorher zusammenfasse, dann sieht es zwar aus, als ob wir die Talsohle erreicht hätten. Aber das Talende ist noch nirgends zu sehen. 
Mit der Konjunktur rechne ich also höchstens mittelfristig. Dann bleiben für den Wunsch unseres Bürgermeisters nach fremder Hilfe noch Land und Bund. Diese haben aber selbst große Mühe, einen ausgeglichenen Haushalt vorzulegen. Die Steuerschrauben hat die Bundesregierung allerdings gelockert statt angezogen, was schlicht dem Wählerwillen der letzten Bundestagswahl entsprach. Der Gemeindetag hat die Auswirkungen der 24 Mrd € Entlastung herunter gebrochen auf Land und Kommunen. Dabei kommt er auf 401 Mio € weniger Zuweisungen für Kommunen und 471 Mio € weniger für das Land (BWGZ1/2010, S. 8). Für Marbach bedeutet dies dann 600.000 € weniger Zuweisungen in 2011, und das bei gewachsenen Aufgaben. Die Zwickmühle für uns wird sich also zuspitzen: Höhere Beiträge für kommunale Dienstleistungen oder Einschränkung des Angebotes.  

Es gibt sogar noch weitere Unsicherheitsfaktoren. In der Wirtschaftswoche vom 22.2.10 war zu lesen, dass Finanzminister Schäuble dem Kabinett den Entwurf für eine Regierungskommission „Reform der Gemeindefinanzen“ vorlegen will. Darin wird es salopp gesagt um die Abschaffung der Gewerbesteuer gehen, und damit um eine Neustrukturierung der kommunalen Finanzierung. 2003 und 2006 gab es ähnliche Anläufe, die dann aber doch knapp gescheitert sind. Wenn diese Änderung aber kommt, dann wird es spannend, welche Auswirkungen sie haben wird. Es ist zu früh, dies zu bewerten, aber es ist etwas im Busch. 

Der einzige Trost, der uns bleibt,  ist, dass es Marbach nicht besser und nicht schlechter geht als dem Mittel aller Kommunen in der Bundesrepublik, nur dass die Amplitude der Schwankung unserer Gewerbesteuer etwas stärker war. Im Mittel klaffen aber in allen kommunalen Haushalten stark wachsende Löcher. In 2010 ist von bundesweit 40 Mrd € kommunalen Kassenkrediten die Rede. 

Dass die nationale Gesetzgebung die Kommunen finanziell ausbluten lässt, ist schwer vorstellbar. Sind sie doch der Ort, an dem Demokratie am unmittelbarsten erlebt und gelebt wird. Insofern teile ich die Hoffnung unseres Bürgermeisters auf Hilfe von außen dann doch ein wenig. 
Aber bis diese wahr wird erwarte ich, dass wir zusammen mit den meisten anderen Kommunen noch einige Zeit den Gürtel enger schnallen müssen. 

Auf der Ausgabenseite des aktuellen Haushalts fällt vor allem auf, dass die Personalkosten erheblich gestiegen sind. 9 Stellen sollen insgesamt zusätzlich geschaffen werden, wobei allein  7 zusätzliche Personalstellen von der Kleinkindbetreuung herrühren. Wie unsere Verwaltung in den Berechnungen zur letzten Gemeinderats-Sitzung aufgezeigt hat, kommen aus diesem Bereich voraussichtlich laufende Personalkosten von derzeit 410.000 € p.a. auf Marbach zu, womit 64 % der laufenden Kosten bei der Kommune hängen bleiben. Da dies nicht nur in Marbach, sondern in allen Kommunen ähnlich der Fall ist, rechne ich damit, dass die empfohlenen Sätze in diesem Bereich in den nächsten Jahren überproportional ansteigen werden. Diese Aufgabe kann bei der derzeitigen Finanzierungssystematik nicht nur von der Kommune, sondern sollte beispielsweise auch mehr von den profitierenden Betrieben getragen werden. 
Es kann nicht sein, dass dieser neu hinzugekommene Aufgabenbereich die Kommune finanziell manövrierunfähig macht bzw. an anderer Stelle die Streichung aller Freiwilligkeitsleistungen mit sich bringt. Ein variables Angebot für die Kinderbetreuung wird zwar demnächst Pflicht, aber ein von den Kommunen hoch subventionierter Beitragssatz ist auch nur eine Freiwilligkeitsleistung.
Dieser Posten wirkt sich in diesem Jahr nur anteilig mit 4 von 12 Monaten aus, aber in den Folgejahren wird er voll zur Wirkung kommen. Für 2011 können wir noch nicht mit einer steuerlich bemerkbaren konjunkturellen Erholung rechnen, aber es sind wie ausgeführt bereits 1 Mio € negative Abweichungen ggü. 2010 absehbar! 
Daher sind wir für den Haushalt 2011 derzeit sehr pessimistisch. Man könnte jetzt sagen: für 2010 haut`s doch hin, und 2011 ist noch weit. Wir Freien Wähler teilen diese Vogel Strauß Politik nicht und wollen schon 2010 mit hoher Spardisziplin agieren, so dass die Landung in 2011 nicht gar zu hart wird. 
Wir werden im laufenden Jahr die Entwicklung der Einnahmenseite des Haushaltes aufmerksam verfolgen und eventuell die Ausgabenseite unterjährig nochmals anpassen müssen. Vielleicht wird der Gemeinderat den von der Verwaltung vorgegebenen 10%igen Sperrvermerk für Sach- und Betriebsausgaben auch aufrecht erhalten (müssen).  Die Freien Wähler können dem Haushalt 2010 und dem Wirtschaftsplan der Stadtwerke ohne Vorbehalt zustimmen.
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